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DIE BERNER WOCHE

POLITISCHE JÏÜNDSCHAU
Als der dritte fleischlose Tag kam

-an- Das war bekanntlich im November 1941, als der
Montag ebenfalls zu den fleischlosen Tagen gerechnet
werden musste. Die Bevölkerung nahm schweigend hin,
was kommen musste, aber die Gesichter wurden doch
länger. Nicht einmal mehr die Reste der sonntäglichen
Fleischplatten, wo sie noch existieren, dürfen serviert
werden. Bis Dienstag sparen basta Warum werden
nicht Fleischkarten eingeführt So fragen die, welche
wissen, dass die Uebertretungen zahlreich sind und dass
die Landjäger lange nicht jeden Topf riechen, der strafbarer
Weise auf dem Feuer steht. Die „Antwort von oben" wird
bald einmal kommen: Es geht oftne Fleischkarten aber
es wird nic/ü o/tne Sc/dacWie/ifcontfngenü'emng gehen. Bei
den Schweinen ist die Zahl der Tiere, die geschlachtet
werden dürfen, festgesetzt, und man fährt damit gut. Aber
es nützt nichts, nur diesen Teil des Marktes zu regeln
die „Jagd auf Kalbfleisch" wird verschärft, und wenn nicht
eingeschritten würde, das heisst, wenn es keine Preis-
kontrolle gäbe, stünden die Kalbfleischpreise bald einmal
über denen des Schweinefleisches. Die Gefahren werden
zu bannen sein, wenn wir auf der ganzen Linie die Schlach-

tungen limitieren. Alsdann hat der dritte fleischlose Tag
seinen Sinn. Es werden jene, „die es haben", nicht einfach
vorwegkaufen können, oder nicht in jedem Umfange, wenn
drei Tage fleischlos diktiert sind.

Während wir in der kriegsbedingten Entwicklung einen
Schritt nach dem andern in der Richtung auf den Mangel
hin tun, befassen sich weit vorausschauende Leute schon
mit der Frage, welche Probleme sich stellen werden, wenn
die /vriegswirisc/ia/f wieder an/ die Kriedenswirisc/ia/i wmge-
sîelli werden müsse. Wills Gott, haben die Sorgen ihren Sinn!
Da kann man im Tram einen Ledergrosshändler über die
Gefahren sprechen hören, die einer liefe, wenn er allzu
grosse Lager besitzen und von der Fülle eines plötzlichen
billigen Importes überrascht werden sollte. Oder man
spricht mit Leuten, welche sich mit den Sorgen einer
Privatbahn herumschlagen: „Wir haben eine Eingabe
gemacht wir müssen die Bewilligung zur Erhöhung
der Taxen haben doch was sollte werden, wenn die
Autos wieder Benzin genug bekämen und wieder den halben
Verkehr an sich rissen?" Dass die An/rage con iVaiionalrai
Grimm, ob der Bundesrat nicht eine Studienkommission
einsetzen wolle, welche sich mit diesen Problemen befasse,
ihren Sinn hat, wer begriffe das nicht!

Afrikanische Front

worden. Die Kompetenzen, welche er in seinem Amt als

Vertreter der Vichyregierung in Nord- und Westafrika
besass, machten ihn zur massgebenden Figur jenes Frank-
reich, das dem Zugriff der Achsenmächte infolge der meer-

getrennten Lage entzogen war und darum die Basis dar-

stellte, auf welche sich Vichy stützen konnte, falls es weit-
greifenden deutschen oder italienischen Forderungen wider-
stehen wollte. In Afrika konnte die restliche Flotte statio-
nieren, in Nord- und Westafrika stehen Truppen, die nach
den Erfahrungen des Krieges neu organisiert wurden. Was

Wunder also, wenn man jede Reise Weygands nach Vichy
aufmerksam beobachtete und dahin deutete, dass wieder

einmal eine Warnung an Pétain, ein Schachzug gegen den
allzu achsenfreundlichen Darlan erfolgt sei.

Nun sind die Machtbefugnisse Weygands unter ver-
schiedenen Titeln an seine Nachfolger verteilt worden, und
das Rätselraten geht eigentlich nur noch dahin, ob diese
Nachfolger genau dieselbe oder eine andere Rolle spielen
werden als der greise Chef sie bis dahin gespielt. Nach
gewissen Meldungen habe Weygand in einem Code-Tele-
gramm seine Getreuen zum Ausharren auf der bisherigen
Linie ermahnt. Der Hausarrest, der über ihn verhängt sei,
oder, wie es andere haben wollen: der verfügte Zwangs-
aufenthalt an der Riviera bedeute vielleicht nur den Anfang
einer Ueberwachung schärferer Art, vor allem dann, wenn
sich in Nordafrika unvorhergesehene Dinge ereignen sollten.

Warum musste Weygand gehen? Die Amerikaner
behaupten dürr und deutlich: Weil Berlin dies verlangt
habe. Warum aber könnte die Achse so kategorisch die
Entfernung des Mannes von seinem bedeutsamen Posten
gewünscht haben Die Antwort ergibt sich aus der in-
zwischen losge&rocAenen &rùiscûen 0//ensiVe an der Liftt/en-
/ront.

Bis zum 26. November liess sich nach den Berichten
nicht entscheiden, welchen Verlauf die grossangelegten und
von den britischen Regierungsstellen offiziell angekündigten
Operationen nehmen würden. Da als Ziel nicht mehr und
nicht weniger als die Vernichtung der gesamten deutschen
und italienischen Panzerbestände angegeben wurde, dürfte
auch niemand erwarten, schon nach einer Woche Genaueres
über den Ausgang der Kämpfe zu vernehmen.

Aus dem Gemeldeten geht immerhin hervor, dass die
Engländer strategisch aufs Ganze gehen. Sie griffen einmal
an der Front nahe dem Meere, zwischen Solium und Sidi
Omar bis hinüber nach Fort Capuzzo frontal an, vielleicht
mit dem Zwecke, den Gegner hier festzuhalten und möglichst
starke Kräfte in diese befestigte Ecke zu ziehen. Denn die
Hauptoperationen erfolgten gleichzeitig an andern Stellen:
Von der westlichen Wüste her. Mächtige Panzerformationen
querten in nordwestlicher Richtung die libysche Grenze.
Die rechten Flügelgruppen zielten in den Rücken von Fori
Capwzzo, Sidi Omar, Sollam und versuchen den i/al/aî/apass
westlich abzuschneiden. Die mittleren haben Hafenplätze
westlich der Grenzstellungen als Endziel und müssen auf
dem Wege an vielen Stellen die Hauptzufahrtsstrasse der
Verteidiger queren. Die am weitesten westlich ausgreifenden
Flügelgruppen aber fahren entweder direkt auf Tobruk zu
oder holen noch weiter nach Westen aus. Nach den erkenn-
baren englischen Plänen hat auch die Tobruker Garnison
einzugreifen, vor allem mit Tanks, welche von der Flotte
herangeschafft werden.

Der Plan der Engländer trägt den Stempel umsichtiger
und in der Zielsetzung totaler Ueberlegungen. Dass in den
ersten Tagen Sidi Omar und Fort Capuzzo fielen, Solium
und der Halfayapass eingeschlossen und westwärts davon
verschiedene deutsche und italienische Abteilungen isoliert
und gesondert bekämpft werden konnten, bezeugt wenigstens
einen Teilerfolg des Planes. Es fragt sich jedoch, ob der
deutsche Kommandierende, General Rommel, sich mit
seinen gesamten verfügbaren Kräften in der Falle befunden
habe, welche die Engländer in der Gegend südlich von
Tobruk zu schliessen gedachten, oder ob auch er nach
einem bestimmten Plane mit Gegenaktionen zu antworten
gedachte. Gesagt muss werden, dass die Engländer Tobruk
wohl deshalb seit Monaten so zähe verteidigten, weil sie

oie senden wocne

H.Is àer âritte lleiscîlìlose ksg ksin
-an- Oas war bekanntlieb im Kovember 1941, aïs der

Montag ebenlalls ?u den lleisoblossn Vagen gereebnst
werden musste. Oie Bevölkerung nabm sebweigend bin,
was kommen musste, aber die Besiobtsr wurden doeb
länger. Kiebt einmal mebr die Beste der sonntâgliebsn
Blsisobplstten, wo sie noeb existieren, dürlen serviert
werden. Ois Oienstag sparen basta! Warum werden
niât Bleisebkartsn eingelübrt? 80 lrsgen «lis, welebe
wissen, dass die Oebertretungsn ?ablreieb sind nnd dass
die Bsndjägsr lange niebt jeden Vopl rieeben, der strslbarer
Meise aul dein Beuer stellte Oie „Antwort von oben" wird
bald einmal kommen: Os gebt ollas Bleisebkartsn aber
es wird nlcllt allas HolllaolltOslllloallaZ'sallsraaF geben. ksi
den Lebwsinsn ist die ^sbl der Viere, dis gsseblaobtet
werden dürlsn, lestgesst^t, nnd man lâbrt damit gut. Vber
es nüt^t niebts, nur cllsssa Oeil des Marktes ^u regeln
die „dagd auk Kalbkleisob" wird versebârlt, nnd wenn niât
eingesebritten würde, das bsisst, wenn es keine Breis-
Controlle gäbe, stünden dis Kalblleisebprsise bald eininsl
über denen des Lobwsinskleisobss. Oie Belabren werden
?u bannen sein, wenn wir aul der Zangen Binie die Leblseb-

tunken limitieren. Alsdann bat der dritte lleiseblose Vag
seinen 8inn. Bs werden jene, „die es baben", niebt einlaeb
vorwsgkaulen können, oder niebt in jedem Omlange, wenn
drei Vage lleiseblos diktiert sind.

Wäbrend wir in der kriegsbsdingtsn Bntwieklung einen
bebritt naob dein andern in der Biobtung aul den Mangel
bin tun, belassen sieb weit voraussebausnds beute sebon
init der Brags, welebe Orobleine sieb stellen werden, «venu
dis /<rîsA«ullrê6olla/ê «visdsr au/ die BWsllsa^uuWsclla/t am^e-
stellt «vsrdsn màs. Mills Bott, baben dis borgen ibren 8inn!
Oa bann inan iin Vram einen Bsdergrossbändlsr über die
Belabren spreobsn bören, die einer lisls, wenn er sIOu
grosse Vager besitzen und von der bulle eines plötBieben
billigen Iniportes überrasebt werden sollte. Oder inan
spriebt init beuten, welebe sieb init den 8orgen einer
Brivatbsbn berumseblagen: „Mir baben eine Bingabe
gemaebt wir müssen die Bewilligung sur brbübung
der laxen baben doob was sollte werden, wenn die
Vutos wieder Oensin genug bebärnen und wieder den balbsn
Vsrkebr an sieb rissen?" Oass die Bn/raZs eoa IVatiouairat
6rimm, ob der Bundesrat niebt eine Ltudienkommission
einsetzen wolle, welebe sieb init diesen Broblsinsn belasse,
ibren Zinn bat, wer kegrille das niebt!

^Lriksnisàe krönt

worden. Oie Kompetenzen, welebe er in seinem Vmt als

Vertreter der Viebviegierung in Kord- und Msstslribs
besass, maebten ibn sur massgebenden Bigur jenes Brank-
reieb, das dem /m grill der Vvbsenmäc bts inlolge der mser-

getrennten bags entsogen war und darum die Basis dar-

stellte, aul welebe sieb Vieb^ stütsen konnte, lalls es weit-
greilendsn deutsebsn oder italienisoben Borderungen wider-
sieben wollte. In Vlriks konnte die rsstliebe Blotte statio-
nisrsn, in Kord- und Mestalrika sieben Vruppsn, die naob

den brlabrungen des Krieges neu organisiert wurden. Mas
Münder also, wenn man jede Beiss We^gands naob Viob^

unâ âeuieîk) às88 wieder

einmal sine Marnung an Bêtsin, ein Lebaobsug gegen den
allsu aebssnlreundlieben Osrlsn srlolgt sei.

Kun sind dis Maebtbelugnisse We/gands unter ver-
sebiedensn Vitsln an seine Ksoblolgsr verteilt worden, und
das Bàtselraten gebt eigentliob nur noeb dabin, ob diese
Kaeblolgsr genau dieselbe oder eins andere Bolle spielen
werden als der greise Lbel sie bis dabin gespielt. lVaeb
gewissen Meldungen babe Me^gand in einem Lode-lels-
gramm seine Betreuen 2um àsbsrren aul der bisbsrigen
Binie ermabnt. Der Hausarrest, der über ibn verbangt sei,
oder, wie es andere baben wollen: der verlügte Zwangs-
aukentbalt an der Biviera bedeute vielleiobt nur den .4nlang
einer Oeberwsobung sebärlerer Vrt, vor allem dann, wenn
sieb in Kordalrika unvorbergessbene Oings ereignen sollten.

Warum musste Me^gand geben? Ois Amerikaner
bebauptsn dürr und dsutlieb: Weil Berlin dies verlangt
babe. Warum aber könnte die ^.ebss so kstegoriseb die
Ontlernung des Mannes von seinem bedeutsamen Bostsn
gswünsebt baben? Oie Vntwort ergibt sieb aus der in-
öwiseben losKsöroc/isnsa örlllscllsn O//sn«ios an der Olöz/sn-
/ront.

Bis ^um 26. November liess sieb naob den Beriebten
niebt sntsebelden, welobsn Vsrlaul die grosssngelegten und
von den britisoben Begierungsstsllsn ollixiell angekündigten
Operationen nebmsn würden. Oa als ^iel niebt mebr und
niebt weniger als die Verniobtung der gesamten deutsebsn
und italienisoben Banserbestände angegeben wurde, dürlts
sueb niemand erwarten, sebon naob einer Woebe Oenaueres
über den Vusgang der Kämple su vernebmen.

^«.us dem Oemeldeten gebt immsrbin bsrvor, dass die
Ongländsr stratsgisob auls Osn^e geben. Lie grillen einmal
an der Oront nabe dem Meere, xwisebsn Lollum und Lidi
Omar bis binübsr naob Bort Lapu??o lrontsl an, vielleiobt
mit dem Zwecke, den Osgner bier lest?:ubslten und mögliebst
starke Krälte in diese bslestigte Oeke ^u sieben. Osnn die
Ilauptoperationsn erlolgtsn glsiebz:sitig an andern 8tsIIsn:
Von der westlioben Wüste ber. Mäobtige Ban^erlormationen
csusrtsn in nordwsstlieber Biobtung die lib^sobe Brenne.
Oie rsebten Olügelgruppen Zielten in den Büeken von Oort
<2apu??o, Fllll Omar, Lollam und versueben den ll/al/ai/apas«
westlieb ab^usobnsidsn. Ois mittleren baben blalenplät?e
westlieb der Oren?stellungen als Ond^iel und müssen aul
dem Wege an vielen Ltsllen die Idaupt^ulabrtsstrasse der
Verteidiger czueren. Ois am weitesten westlieb ausgreilenden
Olügelgruppen aber labrsn entweder direkt aul Vobruk ^u
oder bolen noeb weiter naeb Westen aus. Kaeb den erkenn-
baren engliseben Bläuen bat aueb die Bobruker Oarnison
ein^ugreilen, vor allem mit Banks, welebe von der Blotte
bsrangesoballt werden.

Oer Blau der Ongländer trägt den Ltsmpel umsiebtiger
und in der Zielsetzung totaler Osberlegungsn. Oass in den
ersten Vagen 8idi Omar und Bort Lapu^o lislen, 8ollum
und der Balls^spass singsseblossen und westwärts davon
versobiedens deutsebe und itslisnisebs Vbteilungsn isoliert
und gesondert bekämplt werden konnten, bezeugt wenigstens
einen Beilerlolg des Blanes. Bs lragt sieb jsdoeb, ob der
deutsebe Kommandierende, Osnsrcll Bommsi, sieb mit
seinen gesamten verlügbaren Krältsn in der Balls belundsn
babe, welebe die Bngländer in der Oegend südlieb von
Bobruk 2u seblisssen gedaebtsn, oder ob sueb sr naeb
einem bestimmten Blans mit Oegsnaktionsn ?u antworten
gsdaebte. Besagt muss werden, dass die Bngländer Bobruk
wobl desbalb seit Monaten so ?äbe verteidigten, u>sll sie
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die Festung in einer kommenden, nun ausgelösten Offensive
als „Position im Rücken des Feindes" zu verwenden ge-
dachten. Damit aber musste General Rommel rechnen.
Z/a£ er aber so gerechnet, dann lautet das Einmaleins der
deutschen und italienischen Verteidigung erst westlich von
Tobruk mit den entscheidenden Reserven, vielleicht sogar
mit Hauptkräften, bereit zu stehen.

Retrachten wir die Karte der Kyrenaika und vergleichen
wir die fcis zum 26. November eingegangenen Meldungen
mit den Orten, um welche die Kämpfe spielen, dann kom-
men wir in der Tat zum Schlüsse, General Rommel müsse
die wichtigsten Gegenstösse aus der Gegend westlich, nicht
östlich von Tobruk, also nicht „innerhalb der Falle", geführt
haben und führen. Vor allem sei er darauf bedacht, den

gefährlichen Ausfall der Tobruker Resatzung zu bremsen.

Der am weitesten westlich ausholende britische Vor-
stoss hat bei .Sidi Fezeg/i, wenig mehr als 40 km südöstlich
von Tobruk, die West-Oststrasse, den Rückzugsweg der
Verteidiger aus der Falle, erreicht. Gleichzeitig versuchen
sich die Truppen aus Tobruk von Nordwesten her an diesen
Punkt heranzuarbeiten. Aber beide Gruppen sind auf zähe
deutsche Abwehr gestossen und werden von immer neu
heranmarschierenden deutschen Reserven aufgehalten, und
es ist zur Infanterieschlacht gekommen, bevor die „Ver-
nichtung der deutschen" Panzer gelungen war. Das Ringen
bei Sidi Rezegh wird mit grosser Wahrscheinlichkeit die

ganze Schlacht entscheiden, vorausgesetzt, dass nicht etwa
die Angreifer mit einer weitern Ueberraschung, vielleicht
einem Angriff noch weiter im Westen, einer Truppenlandung
bei Derna durch die Flotte oder einer gründlichen Abriege-
lung der Panzereinheiten im Osten aufwarten. Haben sie

wirklich Gam&ai, an der Hauptstrasse ostwärts von Sidi
Rezegh, genommen und halten sie es fest, dann dürfte, was
eingeschlossen wurde, seinem Schicksal nicht entgehen,
auch wenn westlich von Tobruk grössere deutsch-italienische
Abteilungen eine neue Front errichten können.

Der Erfolg oder Misserfolg der britischen
Offensive wird vor allem diplomatische
Konsequenzen haben

ylmeri/ca rechnet damit, dass Deutschland Pétain
zwingen wolle, die französische Flotte und die algerischen
Häfen zur Verfügung zu stellen. Ueber Bizerta könnte man
leichter Truppen und Material spedieren als über Tripolis
und Benghasi. Hält Rommel stand, dann fällt die Zwangs-
läge Deutschlands, auf Pétain zu drücken, dahin. Die bri-
tische Niederlage würde bewirken, was keine Machtmittel
Berlins und Roms erreichen: Ganz Nordafrika stünde unter
dem moralischen Eindruck neuer deutscher Unbesiegbar-
keit. Fällt aber die Position Rommels in der Kyrenaika,
dann sind alle möglichen Entwicklungen denkbar. Die
Franzosen würden rasch vor Entscheidungen gestellt, die
ihnen bisher erspart wurden. Um das afrikanische Sprung-
brett zu retten, müsste die Achse rasch auf den französischen
Anschluss drängen, so wie sie bisher — nach amerikanischer
Version — drängte, um Rommels Versorgung besser zu
sichern: dieser verschärfte deutsche Druck aber würde mit
einem jäh gestärkten Kraftbewusstsein der französischen
Kolonien zusammenstossen. Amerika hat, um den Wider-
standsgeist in Algerien, Tunis und Marokko zu versteifen,
einerseits de Gaulle Gnterstüizung au/ Grund des Leid- und
Pacdigeseizes zugesagt, anderseits die gesamte Relte/erung
der Kolonien mit ameri/canisc/ien Waren eingesielli. Ob
diese Gesten im Verein mit der Entlassung Weygands
bereits Wirkungen zeitigt — es wird gesagt, der Chef der
Luftwaffe in Nordafrika sei zu de Gaulle übergegangen —
hat sich noch nicht bestätigt.

Ueber Frankreich hinaus werden die britischen Er-
folge oder Misserfolge in Afrika vor allem das Ferdafeen
der Japaner bestimmen. In Washington bespricht sich die
Mission Kurusu mit Cordel 7/ull und andern massgebenden
Persönlichkeiten der amerikanischen Aussenpolitik. Als
Druck auf Kurusu war eine Besprechung der Amerikaner
mit den Chinesen, Engländern und Niederländern gedacht.
Die ,,ABCD"-Mächte bekundeten damit ihre Solidarität
gegenüber den japanischen Forderungen. Dagegen hat die
Achse in Berlin durch die eindrucksvolle Fim/ya/wes/eier des

AuG/fommfempa/ftes eine Gegendemonstration veranstaltet,
gewissermassen um die fester geschlossene Front zu ,,be-
weisen". Finnland, Dänemark, die Slowakei, Bulgarien
und Kroatien traten dem Pakte bei und die frezuer/censwerie
ifede con PiMenfrops verhiess nach der Vernichtung des
russischen Machtzentrums eine Ausrottung alles Kommu-
nistischen in der Welt.

Es ist begreiflich, dass die Rede und Versicherung des
deutschen Aussenministers, genau wie die Vereinbarungen
und demonstrativen Besprechungen der ABCD-Mächte in
Washington ihren Widerhall erst mit dem Ausgang der
Schlacht bei Sidi Rezegh finden werden, einen Widerhall,
der je nach dem britischen Erfolg oder Misserfolg ein total
anderer sein muss. Man kann sagen, dass

Sidi FezegA Aewte poiitiscA wicAtiger als Mos/caw

sei, trotzdem die 40 deutschen Divisionen, die vor der
russischen Hauptstadt kämpfen, eine weit stärkere Macht
als das Afrikakorps darstellen. In der provisorischen Haupt-
Stadt Kuybischew rechnet man wieder einmal mit dem
Schlimmsten, mit dem möglichen Fall der Zentrale, aber
man ist überzeugt, dass auch der Fall Moskaus nichts an
der weitern Widerstandskraft und Bereitschaft ändern
werde. Der russischen Oeffentlichkeit wird gesagt, die un-
vorstellbar heftigen Angriffe der Armee von Bock hätten
einen einzigen Grund: Die Zwangslage, sich um /eden, Preis
azrneA??iAare Winferçwariiere zu er/cämp/en. Deswegen sei
auch nach dem Fall con Posfow und der Zurücknahme der
russischen Linien über den untern Don im Süden nichts
mehr geschehen. Die Deutschen brauchten sozusagen alle
verfügbaren Mittel, um den Fall der russischen Haupt-
Stadt zu erzwingen.

Wie gross die Gefahr sei, oder ob sie absichtlich über-
trieben werde, lässt sich schwer abschätzen. Es sind wieder
einmal Panzer durchgebrochen, südlich von Kalinin, dann
bei Serpuchow, ferner haben Rückzüge bei Moschaisk
stattgefunden, aber die geringste Differenz zwischen Front
und Stadt beträgt immer noch 50 km. Wir befinden uns
also erst in den Vorräumen jener innern Befestigungen, in
welche General Schukow, wie vordem Woroschilow in
Leningrad, ausser den regulären Armeen auch die Volks-
miliz dirigiert. Die schwersten Kämpfe dürften also erst
noch kommen und die Verteidiger sind heute noch über-
zeugt, ebensogut wie in Leningrad den innern Ring zu be-

haupten, nachdem sie schon in den äussern Sektoren so

lange ausgehalten.
Aber den Fall gesetzt, Moskau falle rascher als heute

jemand denkt: Erst wenn die Engländer bei Sidi Rezegh
mit ihren Absichten zuschanden würden, wüssten die

Russen, wie gering sie eine allfällige britische Hilfe im
Kaukasus einschätzen müsst.en, wüssten sie auch, was das
scheinbar erstklassige amerikanische Kriegsmaterial wert
sei und es ist fraglich, ob der Fall der eigenen Hauptstadt
oder der Zweifel an den Verbündeten schwerer wiegen
dürfte. Nicht nur Nordafrika, Frankreich, Japan, die

Türkei, das von USA nun auch mitblockierte Spanien und
die andern „letzten Neutralen", auch Russland zieht heute
aus den Ereignissen von der Front in Afrika seine besondern
Schlüsse. Schlüsse über die britischen Armeen vor allem.
Ueber das Material aus USA und England sammelt es be-

reits vor Moskau Erfahrungen.

vie sennex vvocn e

die ksstung in einer kommenden, nun ausgelösten Ollensivs
sis „Position irn Kücken des ksinäes" ^u verwenden ge-
äaebten. Damit aber musste Oensral Komme! reebnen.
//at sr aber so gersobnet, cisnn lautet das kinmaleins äsr
äsutsebsn unä italienisebon Verteidigung erst westlieb von
kobruk mit äsn entsobeiäsnäen Ksserven, vielleiobt sogar
mit klauptkrâlten, bereit z^n steben.

Ketraebten wir äis Karts äsr K^rsnaika nncl vergleieben
wir äie !>is ?um 26. Kovember eingegangenen Nsläungsn
mit äsn Orten, nrn welobs äie Kämple spielen, äsnn kom-
inen wir in äsr kat ^um Loblusss, Oensral Komme! müsse
äie wiobtigsten Osgsnstösse ans äsr Oegsnä westlieb, niebt
östlieb von kobruk, also niebt „innerbalb äsr Italie", gslübrt
bsbsn unä lübren. Vor sllsin sei er äaraul bsäaobt, äsn

geläbrlieben Vuslall äsr kobruksr KssatTung ?:u bremsen.

Der sin weitesten westlieb ausbolsnäe britisebe Vor-
stoss bat bei Li/i /lszsZ/, wenig mebr sis 46 km süäöstlieb
von kobruk, äie West-Oststrasss, äsn Kûàugsweg äsr
Verteidiger ans äsr kalls, erreiebt. Oleiob^eitig versueben
sieb äie Kruppen sus kobruk von Koräwesten bsr sn äisssn
Punkt beran^uarbsiten. Vbsr beide Oruppen sinä aul 2äbe
äsutsebs Vbwebr gsstossen unä wsräen von iinrnsr neu
bsranmarsebiersnäen äsutsebsn Ksserven aulgsbaltsn, unä
es ist ^ur Inlanterieseblaebt gekommen, bevor äis „Ver-
niebtung äsr äeutsebsn" panier gelungen wsr. Das Kingen
bei 8iäi Ks^egb wirä mit grosser Wabrsebeinliobksit äis

ganxe Leblsebt entsebeiäsn, vorausgesetzt, ässs niobt etwa
äis Vngreilsr mit einer weitsrn Oebsrrasebung, vielleiobt
sinsin Vngrill noeb weiter iin Westen, einer kruppenlanäung
bei Derns äureb äis klotte oäsr einer grünälioben Vbriegs-
lung äsr pan^ereinbeiten iin Osten aulwarten. /laden sis

wirkliob t/ani/aê, sn äsr klauptstrasse ostwärts von Liäi
Ke^sgb, genommen unä balten sie es lest, äsnn äürlts, was
singssoblossen wurde, ssinsin Lebiokssl niebt entgebsn,
sued wenn westlieb von kobruk grössere äeutseb-italienisebe
Abteilungen eins neue krönt srriebten dünnen.

ver Lrtolg oâer ^isssrtolg äer kritisoksn
Ottsrrsivs ^vrrâ vor sllern àrp1ornstr8oks
Konsequenzen trsksn

>1meri/a rsslinsi äsinii, ässs Osniseläsnä ?siain
^winZen wolle, äis lran^ösiselie /loiie unä äie slAeriselisn
läsken ?nr Vsrlü^unA ?n sisllsn. /Isdsr Liberia dönnis insn
Isieliisr Vruppsn unä Naisrial speäisren als über Tripolis
unä IZonAliasi. I/äli /ionnnsl sisnä, äann lälli äie ^wanAs-
IsAS l/eniselilanäs, snl ?ötsin ^n ärncdsn, äaiiin. Die dri-
iisslie lXisäsrla^e wnräs dswirdsn, was dsins Nseliirnitiel
Lerlins unä lloms srrsielisn: (!anx lXoräslrids sUinäs unter
äsin rnoralisslisn Illinärusd nsusr äsutsodsr l/ndesisAdsr-
deit. /ällt adsr äie Position läonnnsls in äsr X^renaida,
äann sinä alls rnöAliedsn XntwisdlunAsn äsnddar. Ois
Orsn^ossn würäen rssoli vor OntsolisiäunZsn gestellt, äis
ilinsn dislier erspart wuräsn. Oin äss akridsniselis LprunA-
drett -ni retten, müsste äis Vsliss rsssli sul äsn lrsn^ösisedsn
Vnseliluss äranASN, so wie sie dislisr — naed ainsridsniselier
Version — ärsnZts, um Oommels Versor^unA dssser ^u
sielisrn: äieser verseliärlte äsutselis Orued ader würäe mit
einem jäli gestärkten Krsktlzswusstsein äsr lrsn^ösiselisn
Xolonisn Tussmmenstosssn. ^imsrids list, um äsn VOäsr-

stsnäsgsist in Vlgerisn, Vunis unä Naroddo i-u verstellen,
einerseits äs l/aails OnêsrsêàanZ' au/ <?ranä à Osi/- unä
/>ac/tKS^6t?6« ?ugessgt, snäsrseits äis gesamte /?ö/!is/sranK
äsr Xoêonisn mit amsri/ani^c/sn. OVtrsn einKs^teiit. Od
äisss Osstsn im Verein mit äsr Ontlsssung We^gsnäs
bereits /Virdungsn xsitigt — es wirä gesagt, äsr Lbel äsr
Oultwalls in Xoräslrids sei ^u äs Osulls übergegangen —
bat sieb noob niobt bestätigt.

Oeber brsndrsieb binaus weräsn äis britissbsn Or-
lolge oäer Vlisssrlolgs in /ilrids vor allem äss Vsr/aàa
äer äapansr bestimmen. In ^Vssbington bsspriebt sieb äis
Nission Kurusu mit Ooräsi //iäi unä snäsrn msssgsbsnäen
Oersönliebdeiten äsr ameridanisobsn Vusssnpolitid. VIs
Orued sul Xurusu war eins Oespreebung äsr tVmsridansr
mit äsn Lbinsssn, Onglsnäsrn unä lXisäsrlänäern gsäsebt.
Ois ,,VLLO"-Näobte bsdunästsn äsmit ibrs Loliäarität
gegenüber äsn ^apsniseben Ooräsrungsn. Osgegsn bat äie
t/ebss in Oerlin äureb äis einäruedsvolls Xtbi/za/rss/sisr äs«

Nnti/omintsrnpa/tö« eins Oegsnäsmonstration vsrsnstsltet,
gswissermassen um äis lester gsssblossene Oront ?u ,,bs-
weisen". Oinnlsnä, Oänemard, äis Llowsdei, Oulgarien
unä Kroatien traten äem Pakts bei unä äis ösmsr/csn«werts
/lsäs /êi/àsntrops vsrbisss naeb äsr Verniebtung äes
russiseben Naebt^entrums eins Vusrottung alles Kominu-
nistisebsn in äsr Welt.

Ks ist begrsillieb, äass äis bleäs unä Versiebsrung äss
äsutsebsn Vusssnministsrs, genau wie äis Vereinbarungen
unä demonstrativen Ossprsebungen äsr VO/O-Naobts in
Wssbington ibrsn Wiäsrball erst mit äem Vusgang äer
Leblaebt bei 8iäi ble^sgb linäen wsräen, einen Wiäerball,
äsr zs naeb äem britiseben Krlolg oäer Nisserlolg sin total
anderer sein muss. Nan kann sagen, äass

Hiäi /?S2SZ/ /iöuts poiitisck u>ic/tÌAsr ai« il/o«/aa
sei, trot^äsm äie 46 äsutsebsn Divisionen, äis vor äsr
russiseben Oauptstaät kämplen, sine weit stärkere Naebt
als äss Vlrikakorps darstellen. In äer provisorisobsn Klaupt-
stsät Ku)bisebew rsebnet man wieder einmal mit dem
öeblimmstsn, mit äem möglieben ball äer Zentrale, aber
man ist überzeugt, äass aueb äer ball Noskaus niebts an
äsr weitern Wiäsrstanäskralt unä Oereitsolialt ändern
werde. Osr russiseben Osllentliebksit wird gesagt, die un-
vorstellbar beltigsn Vngrille äsr Vrmse von Ooek bätten
einen einzigen Orunä: Oie sieb am /säen Drei«
«nnö/im/ars Winter^aartisrs za erkämp/sn. Deswegen sei
aueb naeb äem Kal/ ecm /?i>«tou> unä äsr ^urüeknabms der
russiseben Oinisn über den untern Don im Lüden niebts
msbr gesebsbsn. Die Oeutsebsn brauebtsn sozusagen alle
verlügbaren Nittel, um äsn ball äer russiseben Klaupt-
stsät ?u erzwingen.

Wie gross äis Oslabr sei, oder ob sie absiebtlieb über-
trieben werde, lasst sieb sebwer absebät^sn. Ks sinä wieder
einmal panier äurebgebrocbsn, süälieb von Kalinin, äann
bei öerpuebow, lerner bsbsn klüekxügs bei Nosebaisk
stattgslunäen, aber äis geringste Oilleren? xwisebsn krönt
unä Ltaät beträgt immer noob 56 km. Wir bslinäsn uns
also erst in äsn Vorräumen jener innern Oelestigungen, in
welobe Oeneral öebukow, wie vordem Worosebilow in
Oeningraä, ausser äsn regulären Armeen aueb äis Volks-
mäb dirigiert. Die sobwersten Kämple äürlten also erst
noob kommen unä äis Verteidiger sinä beute noeb über-
?eugt, ebensogut wie in Oeningraä äsn innern kling 2U be-

baupten, naebäsm sie sebon in äsn äusssrn Lektoren so

lange ausgebaltsn.
Vber äsn Kali gesetzt, Nosksu lalle raseber als beute

jemand denkt: krst wenn äie Knglänäer bei Liäi lbs^egb
mit ibrsn Vbsiebten ?uscbanäen würden, wussten äie

Küssen, wie gering sie eine alllälligs britisebe klille iw
Kaukasus einsebät^sn müssten, wüssten sie aueb, was äss
sebsinbar erstklassige amerikanisebe Kriegsmaterial wert
sei unä es ist lrsglieb, ob äer Kali äer eigenen Klauptstaät
oäsr äer /,weilsl an äsn Verbündeten sobwerer wiegen
äürlts. Kiebt nur Koräslriks, krankreieb, ägpan, äis

kürkei, das von OLV nun aueb initbloekisrts Lpanien unä
äis andern „letzten Neutralen", aueb Kusslanä ^iebt beute
aus äsn krsignissen von äsr krönt in Vlrika seine besondern
LoblüsSe. Leblüsse über äis britiseben Vrmesn vor allew.
Oeber das Naterial aus O8V unä knglanä sammelt es be-

reits vor Noskau krlabrungen.
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